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Papua. 


er  die  Bedeutung  der  Bezeichnung  Papua^  welche 
den  Bewohnern  Neuguinea's  und  benachbarter  Inseln  beigelegt 
wird^  gehen  die  Meinungen  der  Schriftsteller  weniger  auseinan- 
der als  über  die  Herleitung  dieser  Bezeichnung.  Die  Meisten 
sind  der  Ansicht^  es  bedeute  kraushaarige  Einige  meinen  es 
bedeute  braun^  schwarz  oder  dunkelfarbig. 
Betrachten  wir  die  letztere  Ansicht  zuerst: 
Argensola  '  schreibt:  ^Los  Papuas  quiere  dezir  negros.^ 
Dieses  steht  am  Kande  der  Seite,  gewissermassen  als  Ueber- 
schrift^  und  will  so  viel  sagen  als:  ^Papuas  bedeutet  Neger^  Im 
Text  heisst  es  dann:  ^Cuyos  naturales  son  negros  como  los 
cafres.  Usan  el  cabella  rebulto  en  grandes  j  crespas  grenas. 
Los  gestos  magros  y  feos.  Llamaronse  Papuas  que  en  su  len- 
gua  significa  prietos,  hombres  rigidos,  sufridores  del  trabajo, 
habiles  para  qualquier  traycion.^  Auf  Deutsch:  , Deren  Ein- 
wohner schwarz  sind  wie  die  Kaffern.  Sie  pflegen  das  Haar 
gedreht  in  grossen,  krausen,  wirren  Locken  zu  tragen.  Ihr 
Gesicht  ist  mager  und  hässlich.  Sie  nennen  sich  Papuas,  was 
in  ihrer  Sprache  bedeutet^  schwärzliche,  rauhe  Menschen,  aus- 
harrend bei  Beschwerlichkeiten,  zu  jedem  Verrath  fähig.^ 

Es  kann  nun  mit  Sicherheit  als  irrig  bezeichnet  werden, 
dass  die  Papuas  sich  selbst  mit  einem  Collectivnamen  im  Gegen- 


Conquista  de  las  islas  malucas.    Madrid  1609.  p.  71  c. 
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satze  zu  braunen  oder  weissen  Menschen  ^schwarze^  genannt 
haben,  da.  sie  überhaupt  keine  Collectivbezeichnung  für  sich 
kennen,  sondern  sich  nach  den  einzelnen  Ortschaften  oder 
Gegenden  ,Mensch  von  da  und  da  her'  nennen,  wie  es  fast 
alle  wilden  und  in  keinen  grösseren  Gemeinschaften  lebenden 
Völker  thun.  Ebensowenig  ist  es  richtig,  dass  schwarz  in 
ihrer  Sprache  papua  heisst;  es  differiren  die  Dialekte  von  Ort 
zu  Ort  und  von  Insel  zu  Insel  in  solcher  Weise,  dass  ein  all- 
gemein gültiger  Ausdruck  für  eine  Eigenschaft,  wie  es  eine 
Farbe  ist,  überhaupt  nicht  existirt. 

Lessen  1  meint:  ,Papoua  du  mot  indigene  pua  pua  qui 
veut  dire  brun  fonce/  Hierbei  citirt  er  Marchai:  Histoire  de 
Java  (i.  e.  Description  de  Java)  p.  4.  Dieses  Buch  ist  eine 
Uebersetzung  von  Theilen  der  Werke  Crawfurd's  und  Raffles', 
und  Obiges  ein  Citat  aus  Crawfurd.  Marchai  sagt  jedoch 
nicht  wie  Lessen  ihn  sagen  lässt:  ,mot  indigene^,  sondern  nur 
,du  mot  puapua  qui  signifie  brun  foncee^.  Crawfurd^  aber, 
der  übersetzt  sein  soll,  sehreibt:  ,The  word  is  a  corruption  of 
Puapua,  the  common  term  by  which  the  brown  complexioned 
tribes  designate  the  whole  negrorace/  Also  eine  Reihe  von 
Missverständnissen  Seitens  Marchai  und  Lessen. 

Von  Rosenberg meint,  im  Tagalischen  heisse  dunkel- 
braun papu;  allein  bei  dieser  quellenlosen  Angabe  muss  ein 
Irrthum  vorliegen,  denn  es  heisst  cavomangui.  ^  Pua  oder  pa- 
pua oder  ähnliches  kommt  im  Tagalischen,  soweit  ich  sehe, 
überhaupt  nicht  vor;  es  wäre  auch  nicht  gerade  wahrscheinlich, 
dass  ein  tagalisches  Wort  den  Bewohnern  Neuguinea's  und 
Umgegend  den  Namen  gegeben  haben  sollte.  Von  Rosenberg 
scheint  übrigens  selbst  dieser  Angabe  kein  weiteres  Gewicht 
beizulegen,  denn  er  sagt  vorher  und  anderswo,  dass  eine  Gras- 
art, welche  auf  einem  langen  Stengel  eine  krause  Krone  trägt, 
und  in  der  Sprache  der  Eingebornen  der  Nord  Westküste  Neu- 
guinea's  papu  heisse,  wegen  ihrer  Aehnlichkeit  mit  dem  eigen- 
thümlichen  Haare  dem  Volke  den  Namen  gegeben  habe.  Diese 


^  Voyage  de  la  Coquille  1824.  4«.  p.  86. 

2  Indian  Archipelago  1820.  I,  p.  23. 

3  Malayisclier  Archipel  1878.  p.  444. 

^  Domingo  de  los  Santos:  Voc.  de  la  lengua  tagala  1835.  p.  500  fol. 
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Herleitung  krankt  an  zu  grosser  innerer  Unwalirscheinliclikcitj 
als  dass  sie  ein  näheres  Eingehen  erforderte. 

Ebensowenig  kann  ich  van  der  Aa's  Ansicht  beistimmen,  ^ 
welcher  meint,  dass,  da  die  Bewohner  Onim's  (Südwest-Neu- 
guinea) Haar  pu  oder  pua  nennen,  und  da  die  Bewohner  der 
Molukken  zuerst  mit  diesen  zusammengekommen  seien,  erstere 
letzteren,  ihres  eigenthümlichen  Haares  wegen,  den  Namen 
dieses  Haares  in  deren  eigener  Sprache  als  Volksnamen  bei- 
gelegt hätten.  Wenn  auch  die  Möglichkeit  eines  solchen  Vor- 
ganges nicht  in  Abrede  gestellt  werden  soll,  so  hat  er  doch 
wenig  Wahrscheinlichkeit  für  sich;  eine  solche  Erklärung  würde 
erst  in  Frage  kommen,  wenn  es  gar  keine  plausiblere  geben 
sollte. 

Die  Bewohner  Onim's  nennen  Haar  ampuwa^  und  An- 
klänge an  das  Wort  papua  lassen  sich  auch  anderswo  unschwer 
auffinden,  allein  beweisen  nicht  viel.  Z.  B.  papus  =  Waare  im 
Mafoor,  pepuen —wachen  im  Arfak;'^  überdies  heisst  an  sehr 
vielen  Orten  Oceaniens  bua,  pua  Frucht,  Nuss;  auch  unter  der 
Bedeutung  .nehmen^,  ,schon^  etc.  figurirt  pua.  In  einer  Hawai- 
schen  Legende  wird  von  den  weissen  Fremden  gesagt:  Kapuaa 
keokeo  nui  =  grosse  weisse  Schweine,  und  Fornander^  be- 
merkt dazu,  dass  nicht  selten  in  alten  Gesängen  das  Wort  puaa 
(wörtlich  Schwein)  auf  Personen  angewandt  werde,  es  war  ein 
poetischer  und  priesterlicher  Ausdruck;  u.  dgl.  m. 

Die  meisten  Autoren  aber  meinen,  wie  erwähnt,  dass 
papua  kraushaarig  bedeute. 

A.  V.  Humboldt  schreibt  an  Meinecke:  ,Der  Name 
der  Papua's  wird  bekanntlich  von  dem  der  Sprache  auf  Malacca 
eigenthümlichen  Worte  papuah,  gelockt,  lockig,  abgeleitet,  und 


1  Reizen  naar  Nederl.  Nieuw  Guinea  1879.  p,  443. 

2  Siehe  G.  v.  d.  Gabelentz  und  A.  B.  Meyer:  Beiträge  zur  Kenntniss  der 
melanesischen  etc.  Sprachen:  Abhandl.  der  könig-l.  Sächsischen  Gesellsch. 
der  Wissensch,  vol.  XIX,  p.  427.  1882. 

3  Siehe  A.  B.  Meyer:  lieber  die  Mafoor'sche  und  einige  andere  Papüa- 
Sprachen  auf  Neuguinea:  Sitzungsber.  der  phil.-hist.  Cl.  der  kais.  Akad. 
der  Wissensch,  vol.  LXXVII,  p.  343  und  353.  1874. 

4  Polynesian  Race  II,  p.  25.  1880. 

5  Brief  aus  dem  Jahre  1832.  Siehe  XV.  Jahresbericht  des  Ver.  für  Erd- 
kunde in  Dresden  p.  77. 
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dies  Wort  ist  aucli  ein  Javanisches.  Dennocli  zweifle  ich^  dass 
es  wahrhaft  malayischen  Ursprungs  ist  und  wünschte  von  E.  W. 
zu  erfahren^  ob  es  Ihnen  vielleicht  unter  Wörtern  von  Neu- 
guinea oder  von  Inseln  gleicher  Bevölkerung  aufgestossen  ist/ 
Und  1.  c.  p.  78:  ,Von  papua  genügt  es  mir  jetzt  schon  zu  er- 
fahren^ dass  es  in  E.  W.  Sprachverzeichnissen  nicht  vorkommt. 
Reduplicirt  ist  das  Wort  gewiss  und  bezieht  sich  unstreitig  auf 
die  buschige  Art  die  Haare  zu  tragen.  Von  Haar  allein  möchte 
ich  es  weniger  gern  ableiten.  Die  Hauptsache  wäre  nur  zu 
wissen,  ob  sich  der  Stamm  selbst  so  genannt  oder  den  Namen 
ans  der  Fremde  empfangen  hat.'  Die  Nachricht  bei  Pigafetta 
ist  gewiss  sehr  beachtenswerth.  Ich  glaube  aber  ältere  Zeug- 
nisse von  dem  allgemeinen  Grebrauch  des  Namens  gefunden 
zu  haben. ^ 

Crawfurd '  sagt  unter  Papua:  ^This  word  is  a  slight 
corruption  of  the  Malay  word  which  is  written  either  papuwah 
or  puwah  puwah.  It  is  an  adjective,  the  meaning  of  which 
is  crisped  or  frizzled,  or  of  a  woolly  texture,  as  in  the  hair  of 
the  negro.  Orang  papuwah  and  tanah  papuwah  are  terms  which 
signify  crisp  or  woolly  haired  men  and  country  of  crisped  or 
wool  haired  men.^ 

Für  dieselbe  Ansicht  Hessen  sich  noch  viele  Schriftsteller 
anführen,  von  denen  jedoch  kaum  Einer  sich  die  Mühe  ge- 
nommen hat,  der  Sache  näher  zu  treten,  sondern  welche  sich 
Alle  mehr  oder  weniger  begnügten,  das  Landläufige  und  oft 
Gesagte  nochmals  zu  sagen;  so  Earl,  Sah  Müller,  Mars  den 
Favre  u.  A. 

Die  Nachricht  von  Pigafetta,  auf  welche  A.  v.  Hum- 
boldt sich  zu  beziehen  scheint,  lautet  :2  ,Le  roi  des  Gentils 
(i.  e.  Heiden  von  Halmahera)  s'appelle  raja  Papua:  il  est  tres- 
riche  en  or  et  habite  Tinterieur  de  l'ile.^  Diese  Notiz  notirt 
vom  15.  November  1521.  Das  Wort  papua  figurirt,  wie  es 
scheint,  jetzt  nicht  in  dem  Wortschatze  der  Bewohner  Halma- 
hera's,  wenigstens  kommt  es  nicht  in  einem,  mir  im  Manuscript 
vorliegenden,  umfangreichen  Wörterverzeichniss  von  Galela  vor; 


1  Dict.  Indian  Islands  1856.  p.  828. 

2  1.  Voyage  autour  du  monde.  Paris  IX,  8*^,  p.  180. 
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dieser  Umstand  erlaubt  jedoch  keine  weiteren  Schlüsse.  Hainy  ' 
erklärte  obigen  Ausspruch  Pigafetta's  so,  als  ob  der  Uadja 
Papüa  auf  Halmahera  König  von  Papuas,  welche  auf  Halma- 
hera wohnen,  von  denen  er  noch  jetzt  Spuren  zu  finden  meint, 
gewesen  sei.  Ich  tlieile  diese  Ansicht  nicht,  sondern  sehe  in 
dem  Ausdrucke  nur  einen  Titel,  wie  ihn  z.  B.  jetzt  der  Sultan 
von  Tidore  führt. 

Ein  noch  zeitigeres  Vorkommen  des  Wortes,  wie  es  Hum- 
boldt glaubte  gefunden  zu  haben,  und  mehr  noch:  ,ein  älteres 
Zeugniss  von  dem  allgemeinen  Gebrauche  des  Namens^  konnte 
ich  bis  jetzt  nicht  constatiren.  Aus  Pigafetta's  Notiz  aber 
ergiebt  sich,  wie  dieselbe  auch  zu  deuten  sei,  mit  Evidenz,  dass 
um  das  Jahr  1521  ein  Fürst  von  Halmahera  bereits  König  der 
Papuas  genannt  wurde,  was  Pigafetta  in  Tidore  erfuhr;  dass 
also  damals  schon  der  Name  Papua  allgemeine  Giltigkeit  in 
den  Molukken,  wie  ich  meine  für  die  Bewohner  Neuguinea's, 
besass,  und  dass  er  keinenfalls  von  Europäern  zuerst  angewandt 
worden  ist. 

Bald  nach  Pigafetta  lassen  sich  manche  Reiseberichte 
finden,  in  denen  das  Wort  vorkommt.  Z.  B.  1526  Meneses'. 
Reise :  ^  ,Dahi  foi  discorrendo  te'  ir  'as  Ilhas  de  huns  pövos  a 
que  chaman  Papuas  —  —  que  estam  a  leste  das  ilhas  de 
Moluca  distanzia  de  duzentas  leguas.  Und  Castanheda-^  1526: 
, Ilhas  que  chamoo  Papuas.^ 

Auch  PijnappeH  hielt  das  Wort  (wie  Humboldt)  nicht 
für  ursprünglich  malayisch,  mit  der  Bedeutung  kraushaarig,  wollig; 
er  meint  es  sei  aus  einem  alfurischen  oder  papuanischen  Dialekt 
entstanden.  Aus  einem  papuanischen?  Zu  dieser  Annahme  kann 
ich,  wie  gesagt,  nicht  hinneigen.  Aus  einem  alfurischen?  Was 
Pijnappel  in  diesem  Falle  unter  ,alfurisch^  verstanden  hat, 
vermag  ich  nicht  zu  sagen,  es  lässt  sich  bekanntlich  alles  Mög- 
liche unter  diesem  Ausdrucke  verstehen,  denn  es  giebt  wenige 


1  Les  Alfourous  de  Gilolo:  Bull.  Soc.  Geogr.  Paris  1877.  Mai,  p.  5  des 
S.  A.  Anm.  2. 

2  Barros  IV,  I.  p.  104.  Lisboa  1777. 

3  Hist.  do  descobr.  e  conq.  da  India  pelos  Portugueses  (1554)  Lissabon 
1833.  vol.  7,  p.  94. 

^  Bydr.  Ind.  taal,  land  en  volkenkunde  II,  p.  351.  1854. 
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Eacenbezeichnungeiij  welche  so  sehr  in  der  Luft  schweben 
wie  diese. 

Nun  hat  aber  van  Hoevell  ^  neuerhch  nachgewiesen^  dass 
das  Wort  noch  heutigen  Tages  im  Ambon' sehen  Malayisch  ge- 
braucht wird^  und  zwar  in  anderer  Bedeutung  als  kraushaarige 
welche  Bedeutung  daher  als  übertragene  aufzufassen  wäre.  Es 
heisst  nämlich  auf  Ambon  (Amboina)  papua  verworren^  aber 
nicht  etwa  in  figürlichem  Sinne^  nicht  z.  B.  perkara  papua^ 
eine  verworrene  Angelegenheit,  sondern  in  sachlichem,  z.  B. 
eine  Angelschnur  ist  vom  Fisch  in  Unordnung  gebracht:  ikan 
papua  njonjao  (Fisch  verwickelt  Draht).  Es  ist  nicht  anzu- 
nehmen^ meint  van  Hoevell,  dass  das  Wort  in  dieser  Be- 
deutung dem  Volksnamen  entlehnt  sei,  wohl  aber  umgekehrt; 
dieses  erscheint  auch  mir  einleuchtend. 

Ob  das  Wort  papua  nun  ein  ursprünglich  malayisches 
sei,  oder  ob  es  aus  einer  Sprache  der  Molukken,  im  vorliegen- 
den Falle  von  Amboina,  ins  Malayische  übergenommen  wurde, 
will  ich  nicht  entscheiden,  wenn  ich  auch  zu  der  letzteren  An- 
nahme sehr  hinneige.  Aber  bezweifeln  möchte  ich  vorerst 
nicht,  wenigstens  halte  ich  es  für  sehr  wahrscheinlich,  dass 
schon  lange  vor  dem  Eintreffen  der  Europäer  die  Bewohner 
der  Molukken  die  Insel  Neuguinea  ,Papüa^  nannten,  und  dass 
diese  das  Wort  nicht  aus  einem  papuanischen  Sprachschatze 
schöpften;  auf  van  HoevelTs  Angabe  fassend  kann  man  viel- 
leicht sagen:  das  Haar  der  Bewohner  jenes  Landes  nannten 
sie  ,papua^,  d.  h.  verworren,  und  übertrugen  dann  diese  Be- 
zeichnung auf  Land  und  Leute  selbst,  da  die  Eigenschaft  des 
verworrenen  Haares  für  sie  eine  sehr  auffallende  war.  Uebrigens 
sagt  man  in  den  Sprachen  jenes  fernen  Ostens  niemals,  wie  wir 
es  thun,  schlankweg  Papua  für  Land  und  Leute,  sondern 
stets  (mal.)  tana  papua,  orang  papua  =  Papualand,  Papua- 
mensch, indem  man  die  betreffende  Bezeichnung  für  Land, 
Insel,"  Mensch,  Mann,  Frau  etc.  in  der  beti'effenden  Sprache 
vorsetzt.  Später  erhielt  das  Wort  papua  im  ganzen  Archipel 
die  Bedeutung  von  kraushaarig,  welche  es  noch  trägt. 


'  Ibid.  4.  Serie  IV,  p.  525.  1880. 
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Dajak. 

Noch  viel  unsicherer  als  die  Herkunft  und  die  Bedeutung 
des  Wortes  papua  ist  die  des  Namens  ^Dajak^;  mit  welchem  im 
Allgemeinen  die  wilden  Stämme  Börneo's  bezeichnet  werden. 

Professor  Veth  besprach  kürzlich  in  einem  Aper9u  •  den 
Ursprung  dieses  Namens.  Perelaer^  hatte  nämlich  die  Be- 
hauptung aufgestellt,  dass  dajak  von  dadajak  =  wackelnd 
gehen  komme,  und  dass  die  Europäer  den  Bewohnern  des 
Landes  diesen  Namen  als  Spottnamen  beigelegt  haben.  Der- 
selbe sagt:  jDajak  is  een  verkorting  van  het  woord  dadajak, 
dat  in  de  taal  des  lands  beteekent:  wankelend  loopen.  De  bena- 
ming  Dajak  is  dus  een  scheldnaam,  die  ook  zoo  opgenomen 
en  alleen  door  de  Europeanen  gebezigd  wordt.  De  bewoners 
van  de  benedenlanden  hebben  allen,  op  zeer  weinig  uitzon- 
deringen  na,  kromme  onderdanen  en  als  gevolg  daarvan  een 
waggelenden  gang.  De  oorzaak  van  dit  gebrek  is  daarin  ge- 
legen, dat  zij  het  grootste  gedeelte  van  hun  leven,  met  gekruiste 
beenen  zittende,  in  hunne  prauwen  doorbrengen.  Daarentegen 
is  door  het  vele  en  aanhoudende  roeien  hun  bovenlijf  zoodanig 
ontwikkeld,  dat  het  van  de  meesten  wel  tot  model  voor  een 
beeldhouwer  kan  dienen.  In  de  taal  des  lands  heeten  de 
stammen,  die  wij  Dajaks  noemen:  Olo  Ott,  Indien  het  de  berg- 
bewoners  geldt;  Olo  Ott  Danom,  indien  men  de  bewoners  van 
de  lagere  gedeelten  längs  de  rivieren  en  stroomen  aanduidt; 
en  Olo  Ngadjoe  indien  van  de  kust-of  moerasbewoners  gesproken 
wordt.  Ter  nadere  aanduiding  wordt  daarachter  de  naam  van 
den  berg,  den  stroom  of  rivier  genoemd,  waarbij  de  bedoelden 
wonen.  Zoo:  Olo  Ngadjoe  Kapoeas,  de  Ngadjoe's  van  de  Ka- 
poeasstreken;  Olo  Ott  Danom  Kahajan,  de  Ott  Danom's  der 
Kahajanstreken.  Olo  Ott  Bohong,  de  Ott's  die  bij  den  berg 
Bohong  huisvesten.^ 


^  Tijdschr.  v.  h.  Aardrijkskundig  Genootscliap  te  Amsterdam,  vol.  V,  p.  182. 
1881. 

2  Borneo  van  Zuid  naar  Noord  I,  p.  149.  1881.  8". 

3  Siehe  auch  Quarles  van  Ufford's  Bemerkungen  in  Tijdschr.  v.  het 
Aardr.  Gen.  te  Amsterdam  1882.  VI,  218. 
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Veth  sieht  nun  eine  Bestätigung  obiger  Ableitung  darin, 
dass  in  Hardeland's  Dajacksch -Deutschem  Wörterbuche  die 
Bedeutung  des  Wortes  dadajak  mit  wackelnd  gehen  an- 
gegeben ist;  und  findet  es  lediglich  sonderbar^  dass  die  Europäer 
einen  Spottnamen  für  die  Bewohner  des  Landes  aus  deren 
eigener  Sprache  entnahmen.  Hier  muss  nun  zunächst  constatirt 
werden^  dass  bereits  Becker  '  im  Jahre  1849  diese  Erklärung 
erwähnt  und  zugleich  verworfen  hat:  ^Er  bestaat  in  de  Daijak- 
sche  taal  het  woord  daijak;  of  verdubbeld:  daija-daijak,  het- 
welk  op  het  wandelen  van  kleine  of  kreupele  menschen 
ziet;  doch  er  schijnt  geene  reden  te  bestaan^  om  hiervan  den 
naam:  Daijak  afteleiden.'  Becker  war  lange  Missionär  in 
Pulopetak  und  Palingkan  (Süd  Borneo)  und  sein  Ausspruch 
hat  daher  sehr  viel  Gewicht.  Aug.  Hardeland^  sagt  unter 
Dadajak:  ^dajadajak,  hadajak,  wackelnd  gehen,  (kleine  Kinder ; 
auch  kleine  kurze  erwachsene  Menschen;  lange  Menschen: 
koliakkahik.)  —  Kadajadajak,  immer,  noch  immer  wackelnd 
gehen.  —  Baradajak,  alle  wackelnd  gehen. ^ 

Gar  nicht  zu  folgen  vermag  ich  Perelaer  bezüglich  der 
Art  und  Weise,  wie  er  die  Uebertragung  der  Bedeutung  des 
Wortes  plausibel  zu  machen  sucht;  es  fragt  sich  auch,  ob 
derselbe  nicht  seine  Erklärung  Becker  oder  Hardeland  ent- 
lehnt habe,  denn  er  giebt  nicht  an,  woher  ihm  diese  Aufklärung 
neuerdings  gekommen  sei;  früher''  hatte  er  sie  nicht  gegeben, 
und  die  genannten  Quellen  scheinen  mir  daher  als  sehr  nahe- 
liegende benutzt  zu  sein.  In  dem  nach  Westen  und  central 
benachbarten  Sprachen  von  Sampit  und  Katinga,  von  welchen 
eine  circa  3000  Wörter  umfassende  Liste  von  Tiedtke^  vor- 
liegt, habe  ich  das  Wort  vergebens  gesucht.  Es  scheint  daher 
keine  weitere  Verbreitung  zu  haben.  Aehnlich  klingende  Wörter 
fielen  mir  in  diesen  Sprachen  nur  auf  in  daja  (Sampit  p.  31) 
=  Betrug,  List  (ebenso  im  Malayischen),  und  in  hajak  =  mit, 
darauf  (p.  39),  hajak  hajak  (Sampit  p.  87)  —  übereinkommen, 
was  ich  jedoch  nur  nebenbei  bemerkt  haben  wollte.  Harde- 


1  Indisch  Archief  1.  Jaarg.  Deel  I,  1849,  p.  423. 

2  Dajacksch-Deutsches  Wörterbuch.  Amsterdam  1859,  p.  83. 

3  Ethnographische  beschrijving-  des  Dajaks  1871. 

4  Verh.  Bat.  Gen.  vol.  36.  1872.  93  Seiten  4". 
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land  '  hat  noch  unter  Dajak:  ^paräi  (lajak,  eine  Art  Reiss; 
die  Pflanze  und  die  Körner  sind  kürzer  als  die  des  gewöhn- 
lichen Reisses;  die  Körner  sind  aber  weisser/  Ferner  kommt 
vor:  ^Dajam:  Weiblicher  Name^  Dajan:  Männlicher  Name 
(von  manandajan)^  neben  einander  legen/  Plardeland  lebte 
in  denselben  Gegenden  wie  Becker.  Uebrigens  heisst  schon 
lange  2  eine  Gegend  im  Süden  Borneo's:  , das  kleine  und  das 
grosse  Dajak^^  Provinznamen,  welchen  der  Volksname  seine 
Entstehung  verdanken  könnte^  wenn  nicht  das  Umgekehrte 
statt  gehabt  hat. 

Veth  führt  ferner  an,  dass  Crawfurd  einen  Stamm  Nord- 
west-Borneo's  des  Namens  ,Dyak^  aufzählt,  ohne  aber,  dass  dieser 
Stamm  bis  jetzt  bekannt  geworden  sei.  Crawfurd  sagt:^  ,The 
Word  is  most  probably  derived  from  the  name  of  a  particular 
tribe,  and  in  a  list  of  the  wild  tribes  of  the  north  western 
coast  of  Borneo  furnished  to  me  by  Malay  merchants  of  the 
country,  one  tribe  of  this  name  was  included.^ 

Dr.  Peter  M.  Braidwood  meint:  ,Dajaksch  is  the  name 
of  a  well-known  native  tribe  in  Borneo.^  Allein  auf  einer  Eti- 
quette  zu  einem  Pfeilgifte,  welches  dieser  Forscher  untersuchte, 
stand  in  deutscher  Sprache:  ,Dajaksch:  Pfeilgift  von  Borneo^' 
wo  zweifellos  dajaksch  nur  heissen  soll  dajakisch,  wie  man 
sagt:  celebensisch,  mexicanisch  u.  dgl.  An  einer  anderen  Stelle  ^ 
nennt  Braidwood  das  Gift  ,Dajakseb^,  was  wiederum  ein  Ver- 
lesen oder  ein  Druckfehler  ist.  Jene  Bemerkung:  Dajaksch 
sei  ein  Volksstamm  ist  neuerdings  in  Carl  Bock's  Reisebe- 
schreibung: ,Bei  den  Kopfjägern^  (1882  Anhang)  übergegangen! 

Nach  einer  anderen  Lesart '  heisst  in  Nordwest  Borneo 
Daya  oder  Dayack  so  viel  wie  ,Inland.^ 


1  1.  c.  p.  87. 

2  Siehe  z.  B.  M.  H.:  Eenige  Reizen  in  de  binnenlanden  van  Borneo. 
Togt  van  Banjer  naar  Becompaij  en  de  kleine  Daijak:  Tijdschr.  Ned, 
Ind.  1824.  1.  Jaarg.  vol.  II,  p.  90  und  fg. 

3  Siehe  Crawfurd:  Descr.  Dict.  Ind.  Isl.  1856,  p.  127. 

*  The  physiological  actions  of  Dajaksch,  an  arrow  poison  used  in  Borneo; 

Edingb.  Med.  Journ.  1864,  p.  12  des  S.  A. 
ß  1.  c.  Anm.  Seite  1. 
6  Med.  Centralblatt  1864,  Nr.  41. 
^  Globus  1871,  vol.  XX,  p.  259  (Nr.  17). 
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Um  über  die  Entstehung  des  Wortes  klarer  zu  sehen, 
würde  es  sich  empfehlen  zu  untersuchen^  wie  früh  und  von 
wem  zuerst  der  Name  ^Dajak^  in  der  Literatur  gebraucht 
worden  ist^  vielleicht^  dass  dann  eine  besser  begründete  Ver- 
muthung  aufzustellen  wäre.  Vale'ntijn^  1126,  scheint  den 
Ausdruck  noch  nicht  gekannt  zu  habeu;  denn  er  spricht  von 
,Borneers';  '  Buffon/'^  1749^  ebensowenig,  denn  er  spricht  nur 
von  ,habitans  de  Borneo',  während  er  den  Namen  Papua  sehr 
wohl  kennt;  auch  Forrest  1779,  nicht;  Förster-^  noch  nannte 
die  Bewohner  Borneo's  Beyajos  und  nicht  Dajaks.  Dagegen 
braucht  Radermacher  ^  die  Bezeichnung  Dajak  und  Dajakker 
im  Jahre  1780  in  einer  Weise,  welche  darthut,  dass  es  sich  um 
einen  in  Batavia  und  wohl  in  Niederländisch  Ostindien  all- 
gemein bekannten  Namen  handelt.  Local,  in  jenen  Gegenden, 
dürfte  die  Bezeichnung  ,Dajaks^  für  die  Eingebornen  Borneo's 
daher  schon  früher  gebräuchlich  gewesen  sein,  als  in  der 
europäischen  Literatur,  allein  so  alter  'Herkunft  wie  z.  B.  der 
Name  Papua  ist  sie  keinenfalls. 

Ganz  und  gar  ausschliessen  kann  man  es,  dass  die  Be- 
wohner dieses  Landes  sich  ursprünglich  selbst  in  collectiver 
Weise  ,Dajaks^  genannt  haben.  Wenn  H.  C.  von  der  Gabe- 
lentz''^  sagt:  ,Die  Dajaken  oder,  wie  sie  sich  selbst  nennen^ 
Olo  Ngadju,  sind  ein  Zweig  der  über  die  Inseln  der  Südsee 
ausgebreiteten  malayischen  Völkerschaften,^  so  ist  dazu  zu 
bemerken,  dass,  wie  wir  schon  oben  sahen,  der  Name  Olo 
(—  Mensch)  Ngadju,  Bejadju,  Biadjo  etc.  nur  einem  im  Süden 
der  Insel  wohnenden  Stamme  zukommt  und  keine  Allgemein- 
gültigkeit hat.  Es  nennen  sich  die  Bewohner  nicht  einer  der 
grossen  Inseln  des  Archipels  selbst  mit  einem  Collectivnamen,  wie 
schon  oben  bemerkt  wurde,  und  ebensowenig  bezeichnen  sie  das 
Land  mit  einem  solchen.  Der  Name  Celebes  z.  B.  ist  an  Ort 
und  Stelle  unbekannt,  wenn  auch  die  Herleitung  desselben  von 
sula  besi  =  Eisen-Insel  nicht  gerade  etwas  Unwahrscheinliches 


1  Vol.  III,  2,  p.  251. 

2  Hist.  nat.  III,  p.  399. 

3  Bern,  auf  s.  Reise  1783,  p.  313. 

4  Verh.  Bat.  Gen.  vol.  II.  (3.  druk  1826)  p.  44. 

5  Grammatik  der  Dajak-Sprache  1852,  p.  5. 
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an  sich  hat^  und  auf  Namcngebun^-  von  Seiten  der  Malayen  weist. ' 
Ebenso  ist^  wie  aus  den  vorhergegangenen  Auseinandersetzun- 
gen einleuchten  dürfte,  der  Name  Papua  den  Bewohnern  Neu- 
guinea's  gänzHch  fremd,  ausser  dort^  wo  er  von  Malayen  u.  A. 
hingetragen  worden  ist  —  einer  Collectivbezeichnung  wie  ,A1- 
furen^,  welche  für  Celebes,  Halmahera,  Ceram,  Buru  und  viele 
andere  Inseln  gilt,  gar  nicht  zu  gedenken. 

Alfuren. 

In  Bezug  auf  den  letztgenannten  Ausdruck  sei  Folgendes 
bemerkt:  Van  Musschenbroek,  einer  der  besten  Kenner  ein- 
schlagender Verhältnisse,  hat  vor  kurzem  die  Herleitung  des 
Wortes  , Alfuren^  etwas  eingehender,  als  es  bislang  geschehen 
war,  besprochen,  2  und  meint,  es  sei  aus  dem  Portugiesischen 
ferro  (forrar)  =  frei  abzuleiten,  welches  wiederum  dem  Spani- 
schen horro  (hör rar)  entstamme,  und  deren  beider  Wurzel  das 
Arabische  horr,  in  der  Bedeutung  liber,  non  servus^  sei; 
diesem  wäre  das  Arabische  al  vorgesetzt  worden.  Er  giebt 
jedoch  diese  Erklärung  mit  einer  gewissen  Reserve,  während 
Veth^  dieselbe  unbedenklich  acceptirt  und  meint,  dass  die 
Araber  al — horro  ~  die  Freien  den  Spaniern  und  Portugiesen 
überlieferten,  welche  Alforro  daraus  machen  mussten.  Craw- 
furd^  hatte  schon  eine  Erklärung  der  Art  gegeben:  al  —  fora, 
al  der  arabische  Artikel,  fora  portugiesisch  =  draussen,  dem- 
nach die  draussen  Wohnenden,  die  Wilden,  was  Veth,  ^  wie  mir 
scheint  mit  Unrecht,  als  ,een  voorbeeld  van  de  zotte  invallen 


'  Crawfurd:  Descr.  Dict.  1856,  p.  91  giebt  allerdings  eine  ganz  andere 
Erklärung.  Er  meint  läbih  oder  lebih  (mal.)  =  more  oder  over  and 
above;  davor  die  malayische  Partikel  si  in  portugiesisclier  Orthographie 
und  der  portugiesische  Plural  giebt  ungefähr  Ce-lebe-s.  Jedenfalls  ist 
es  schon  im  16.  Jahrhundert  so  genannt  worden. 

2  Tijdschr.  Aardr.  Gen.  Amst.  vol.  IV,  p.  94.  1879  (auch  abgedruckt  in 
De  Indische  Gids  1880  I,  p.  117.)  und  besonders  in  desselben  Autors: 
Mededeel.  omtrent  grondstolfen  uit  liet  oost.  gedeelte  van  onzen  Ind. 
Arch.  1880,  p.  9. 

3  Tijdschr.  Aardr.  Gen.  Amst.  vol.  V,  p.  72.  1881. 

4  Descr.  Dict.  Ind.  Isl.  1856,  p.  10. 

5  Insulinde  (Uebers.  von  Wallace:  Mal.  Arch.)  II,  p.  403.  1871. 
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waarvoor  etymologen  blootstaan^  bezeichnete.  Das  auch  sonst 
gebräuchHche  Wort  furu,  fefuru^  fufuruin  der  Bedeutung 
wild  wäre  demnach  vielleicht  einer  nicht  dem  indischen 
Archipel  angehörigen  Sprache  entlehnt.  Allein  nach  Professor 
Bastian'  bedeutet  furu,  futuru  im  Ternatanischen  ebenfalls 
wild;  scheu,  während  van  der  Grab  ^  futuru  im  Ternatani- 
schen und  Tidoresischen  in  der  Bedeutung  zäh  giebt;  dennoch 
könnte  hier  eine  Entlehnung  statt  gehabt  haben.  Im  Gralela 
auf  Halmahera  heisst  wild  dalaloho  nach  einem  mir  vor- 
liegenden Manuscripte,  welches  ich  der  Güte  des  Herrn  van 
Musschenbroek  verdanke  und  welches  demnächst  veröffent- 
licht werden  wird.  Jedenfalls  kommt  der  Stamm  für  auch  sonst 
in  diesen  Sprachen  vor,  z.  B.  furi  auf  Tidore,  fufuri  auf  Ter- 
nate  =  drehen.  Zu  beachten  bleibt  AI — furu,  AI — mahera, 
wo  al,  hal  einmal  für  Menschen,  oder  Zustand  der  Wildheit, 
das  andere  Mal  für  Land  zu  nehmen  wäre,  nach  den  Be- 
merkungen von  Bastian,  welcher  übrigens  in  dieser  Frage 
keine  Entscheidung  fällt;  allein  die  Herleitung  des  Wortes 
Halmahera  ist  ebenfalls  unsicher,  und  auf  die  gleichlautende 
erste  Silbe  darf  man  kein  zu  grosses  Gewicht  legen. 

Die  Ableitung  des  Wortes  von  dem  Volksstamme  der 
Arfu  in  Nordwest -Neuguinea  erscheint  mir  immer  noch  als 
die  plausibelste  und  ungezwungenste.  Arfu  ist  ein  gut  papua- 
nischer  Name,  wie  Arfak,  Arfa,  Ari,  Ariau,  Armini,  Aro, 
Arua  und  andere  mit  ar  anlautende;  ar  kommt  in  der  Mafoor- 
schen  Sprache  z.  B.  sehr  viel  vor,  wie  in  arem,  arku,  arkok, 
armis,  aru,  arsa  etc.;  arf  bedeutet  Schritt,  Tritt,  und  es 
scheint  mir  daher  gar  kein  Grund  vorzuliegen  zu  der  Annahme, 
dass  der  Volksstamm  der  Arfu  seinen  Namen  von  aussen  her 
erhalten  habe,  wo  auf  Neuguinea  wahrlich  kein  Mangel  an 
ursprünglichen  einheimischen  Namen  ist.  Eine  zufällige  Identi- 
tät ist  ja  nicht  ausgeschlossen,  es  giebt  dergleichen,  allein  sie  ist 
nicht  wahrscheinlich,  und  die  Umbildung  von  Arfu  in  Arfur, 
Ar  füren,  Alfuren  ist  verständlich  und  kaum  eine  Umbildung 
zu  nennen. 


1  Zeitsch.  f.  wiss.  Geographie  1881,  p.  155. 

2  Moluksche  Eilanden  1862,  p.  16  App. 

3  S,  Niemann  bei  Veth:  Insulinde  II,  p.  401.  1871. 
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Wie  man  jetzt  z.  B.  in  Nordwest-Neuguinea  die  Arfakis 
fürchtete,  so  waren  zu  einer  Zeit  vielleicht  die  Arfus  oder  Ar- 
fussis,  im  Norden  von  den  Arfakis,  in  aller  Munde.  Die  Be- 
wohner der  Molukken,  und  wer  sonst  nach  Neuguinea  kam,  oder 
von  den  Papuas  erzählen  hörte,  vernahm  von  einem  wilden  Berg- 
stamme, welcher  gefürchtet  wurde  und  arfu  hiess;  man  übertrug 
in  Folge  dessen  diesen  Namen  auf  alle  wilden  Stämme,  auch  im 
eigenen  Lande,  und  indem  Araber  oder  Arabisch  sprechende 
Malayen,  Spanier  und  Portugiesen  das  Wort  ummodelten,  um 
demselben  eine  in  ihrer  Sprache  plausible  Bedeutung  zu  geben, 
was  unbewusst  geschehen  sein  mag,  entstanden  alle  möglichen 
Varianten,  besonders  auch  nachdem  Engländer,  Franzosen, 
Holländer  und  Deutsche  den  Namen  in  ihrer  Weise  schreiben 
wollten.  So  liest  man  Arfurs,  Arfuren,  Arfurus,  Arfours, 
Arafuren,  Harafuren,  Haraforen,  Haraforas,  Alifuren, 
Alifurus,  Halfuren,  Alaforas,  Alforen,  Alfores,  Alforas, 
Alforias,  Alfuries,  Alfurus,  Alfuren  u.  s.  w.  Die  Ver- 
schleppung des  Namens  über  die  Molukken  und  weiter  bis  nach 
Celebes  kann  um  so  leichter  erklärt  werden,  als  Papüa-Sklaven, 
welche  sich  selbst  oft  Arfus  nennen  mochten,  überall  hin  ver- 
handelt wurden,  und  Celebes  bekanntlich  ebenfalls  längere  Zeit 
den  Sultanen  der  Molukken  unterthan  gewesen  ist;  wir  sahen 
bereits  oben,  dass  ein  König  von  Halmahera  ,radja  papua^ 
genannt  wurde. 

Bei  der  Ableitung  des  Wortes  aus  dem  Arabischen,  Spani- 
schen und  Portugiesischen  kann  es  auch  auffallen,  dass  der  Name 
sonst  nirgend  wiederkehrt,  während  sich  doch  auch  anders- 
wo dieselbe  relativ  einfache  Bezeichnung  naturgeniäss  hätte 
ergeben  können.  Vielleicht  aber  wurde  das  Wort  arfu  bei  den 
Arabern  und  Arabisch  Redenden,  bei  den  Portugiesen  und 
Spaniern  im  Ostindischen  Archipel  desshalb  leicht  aufgenommen 
und  verbreitet^  weil  man  demselben  ungezwungen  eine  passende 
Bedeutung  unterlegen  konnte,  oder  weil  man  diesen  Sinn  von 
Anfang  an  darin  gefunden  hatte. 

Sind  die  Erklärungen  der  Namen  Papua  und  Alfuren 
richtig,  so  ergäbe  sich  das  scheinbar  paradoxe  Verhalten,  dass 
man  den  Bewohnern  Neuguinea's  einen  aus  einer  Molukken- 
Sprache  hergenommenen  Namen,  den  Bewohnern  der  Molukken 
einen  von  einer  Neuguineasprache  hergenommenen  gegeben  hätte. 
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Dajak. 

Im  Sinne  der  obigen  Deutung  des  Namens  Alfuren  würde 
ich  es  auch^  um  nunmehr  nochmals  auf  den  Namen  Dajak  zu- 
rückzukommen^ nicht  für  unwahrscheinKch  ansehen,  dass  der- 
selbe von  einem  speciellen  Volksstamme  des  Namens  herrührt, 
und  später  verallgemeinert  wurde,  sei  dieses  nun  zuerst  von 
den  Malayen  und  dann  von  den  Europäern,  sei  es  von  letzteren 
zuerst  geschehen,  ähnlich  wie  es  z.  B.  mit  dem  aus  Burni 
(jetzt  Bruni)  entstandenen  Namen  Borneo  der  Fall  gewesen  ist. 
Uebrigens  wäre  auch  zu  untersuchen,  ob  nicht  die  Chinesen 
vielleicht,  da  sie  auf  dem  China  zugewendeten  Theile  der  Insel 
seit  Jahrhunderten  eine  Rolle  spielen,  die  Bezeichnung  Dajak 
veranlasst  haben;  es  böten  sich  in  diesem  Falle  unschwer  Con- 
jecturen  dar;  man  findet  im  Norden  Borneo's  viele  chinesische 
Namen,  und  es  darf  auch  nicht  übersehen  werden,  dass  sehr 
ausgedehnte  Gebiete  des  Landes  noch  ganz  unbekannt  sind. 

Das  Wort  Dajak  wird  verschiedenartig  geschrieben:  Daya, 
Diak,  Dayer,'  Dyak  (Crawfurd),  Daias,  Daiaer  (Jung- 
huhn), Daijak  (Becker),  u.  a.  m.  Das  k  am  Ende  ist  unwesent- 
lich; man  sagt  ebenso  Solok  und  Solo  oder  Suluk  und  Sulu.  Nun 
kommt  aber  das  Wort  dayah  im  Sarawak'schen  (Nordwest- 
Borneo)  in  der  Bedeutung  von  Mann  vor,^  auch  dayah  beruri 
—  Arzt,  Zauberer;  im  Lundu-Dialect  heisst  Frau  dayung,  im 
Lara  und  Lundu  (ebenfalls  Nordwest-Borneo)  Blut  daya  (mal. 
dara.).  Jedenfalls  muss  man  Obiges  dayah  =  Mann  in  der 
Sarawak-Sprache  nicht  aus  dem  Auge  lassen  bei  weiteren  For- 
schungen unter  den  Stämmen  Nord-  und  Nordwest -Borneo's,  denn 
es  böte,  wenn  nicht  eine  andere  Erklärung  aufgefunden  wird, 
eine  ungezwungene  Lösung  der  Frage.  Eine  Reihe  von  Völkern 
nennen  sich  nur  ,die  Menschen^;  Prof.  Blumentritt  machte 
mich  noch  kürzlich  darauf  aufmerksam,  dass  der  Name  Manobo 
auf  dem  benachbarten  Mindanao,  mit  welchem  Namen  über 
die  ganze  Insel  verbreitete  Stämme  bezeichnet  werden,  wahr- 
scheinHch  nur  ,Mensch^  bedeute,  und  ähnliche  Fälle  Hessen  sich 
mit  Leichtigkeit  beibringen. 


1  Siehe  z.  B.  Moor:  Notes  Indian  Archip.  1857.  p.  4.  39,  13  App. 

2  Spenser  St.  John:  Life  in  the  forests  of  the  far  East  1862,  p.  387. 
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Erwähnenswerth  ist  es  ferner,  dass  auf  Luzon  ein  Stamm 
des  Namens  Dadayag  wohnt.  Der  eben  genannte  Gelehrte  • 
bemerkt  in  seiner  trefflichen  Arbeit  über  die  wilden  Stämme 
der  Philippinen:  ,Die  Dadayags  oder  Dadayas  wohnen  in  der 
Landschaft  Cagayan,  und  zwar  am  linken  Ufer  des  Mittellaufes 
des  Rio  Grande  de  Cagayan  (jedoch  nicht  unmittelbar  an  diesem 
Strome),  etwa  in  der  Höhe  des  Ortes  Cabagan.  Ueber  ihre 
Lebensweise  ist  Nichts  Näheres  bekannt.'  In  Südost  Mindanao 
in  der  Nähe  des  Golfs  von  Dävao,  östlich  vom  Vulkan  Apo 
liegt  eine  Ortschaft  namens  Dayak.  ^ 

Dass  die  Bewohner  der  Philippinen  —  abgesehen  von  den 
Negritos  —  mit  den  Dajaks  von  Borneo  verwandt  sind,  ist 
sicher,  allein  aus  dem  Vorkommen  des  Namens  auf  Luzon 
lassen  sich  keine  Schlüsse  ziehen.  In  den  Wortschätzen  ver- 
schiedener Philippinen-Sprachen  kehrt  der  Ausdruck  in  sehr 
verschiedenen  Bedeutungen  wieder,  ähnlich  wie  es  mit  dem 
Worte  papua  in  verschiedenen  Sprachen  Oceaniens  der  Fall 
ist,  wie  wir  oben  sahen,  z.  B.: 
Taga  lisch:      daya  =  betrügen, 

dayocdoc  =  hinfällig,  entmuthigt. 
Pampanga:    daya  =  Blut  (dara  mal.,  wie  im  Lara  und  Lundu 
auf  Borneo), 

ing  dayang  castila  =  la  nacion  espanola, 

pablasangdayacang  capampangan  =  como  eres 
de  nacion  pampango. 
Pampasinan:  dayacdac  =  estär  las  cosas  sin  orden  (Sachen 

ohne  Ordnung  lassen). 
Vicol:  dayacdac  =  Freude, 

dayacdac  =  Y  yinayangyang  =  tiempo  y  causa, 

madayacdac  =  el  que  anda  asi  alegre  debiendo 
de  andar  triste, 

dayag  =  cosa  patente  y  publica. 
Visaya:  d^yäg  =  offenkundig  (ebenso  im  Panay-Dialect), 

dayägdag  =  ir  lejos   por  una  cosa  que  estä 

^  Fr.  Blumentritt:  Versuch  einer  Ethnographie  der  Philippinen  1882, 
p.  36. 

2  Siehe  Diario  de  Manila  20.  April  1882,  Nr.  89.  Auch  Neg-ritos  soll  es 
in  der  Nähe  geben. 
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cerca  =  weit  gehen  um  eine  Sache  welche 
nahe  Hegt, 

dayeg  =  loben, 

dayg  —  anzünden, 

dayhacan  =  Greschrei, 

dayhag  =  angreifen. 
Dieses  häufige  Vorkommen  gleicher  und  ähnlicher  Wörter 
mit  den  verschiedensten  Bedeutungen  in  verschiedenen  ver- 
wandten Sprachen  macht  die  Deutung:  dajak  von  dadajak  — 
wackelnd  gehen,  noch  unwahrscheinlicher  als  sie  so  schon  ist. 
Es  bleibt  die  Herkunft  dieses  Wortes  daher  bis  jetzt  unklarer 
als  diejenige  von  ,Papua^  und  , Alfuren^;  historische  Studien 
einerseits,  Forschungen  an  Ort  und  Stelle  andrerseits,  werden 
aber  gewiss  auch  über  den  Namen  Dajak  weiteren  Aufschluss 
geben. 


